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76 GEWERKSCHAFTLICHE RUNDSCHAU

liebe betrieb er eine Zeitlang eine Wirtschaft, ohne aber

je seine Berufsarbeit auszusetzen.
Die schwere Krise Ende der 70er und Anfangs der

80er Jahre, die Folgen des deutschen Sozialistengesetzes
und des österreichischen Ausnahmezustandes, die
Anarchistenwelle mit ihrem Gefolge von Lockspitzeln
zermürbten die so hoffnungveisprechende Arbeiterbewegung,
die das erste eidgenössische Fabrikgesetz durchgedrückt
hatte. Nur der Grütliverein kam ungeschlagen durch und
wurde unter der Führung von Heinrich Scherrer ein
fester Stützpunkt. Doch fanden sich auch die Trümmer
der Gewerkschaften und die sozialdemokratischen
Mitgliedschaften wieder zusammen.

Anno 1887 wurde der neue Schweizerische Arbeiterbund

und das Schweizerische Arbeitersekretariat gegründet.

Bald erstanden diese grössere Aufgaben, so die
Unfallstatistik nach Angaben der Krankenkassen. Das
Arbeitersekretariat brauchte Hilfskräfte. Es kam zuerst
August Merk, der kräftige Förderer der Gewerkschaften
und vom 1. Januar 1889 Rudolf Morf, der zuletzt Werkführer

in der Telephonfabrik war.
Sechsunddreissig Jahre haben wir in treuer Kameradschaft

zusammen gearbeitet. Was Morf selbstständig
gemacht hat, lässt sich nicht aufzählen, neben dem
zeitweise ungeheuren Auskunftsdienst, der tausenden von
Arbeitern zugute kam. Nie ist er ins Bureaukratische oder
Schablonenhafte verfallen. Er war stets mit ganzer Seele
dabei, wenn es sich um die Wiederherstellung des Rechts
handelte. In gar manchem Fall schweren Unrechts hat
er sich mit seinem ganzen allemanischen Trotz verbissen
und nicht geruht, bis er alle Möglichkeiten erschöpft hatte.
Bis endlich schwere Schmerzen Einhalt geboten.

Nicht nur ein Veteran, sondern auch das Vorbild eines
Arbeiterbeamten ist mit Rudolf Morf dahingegangen. Das
darf, das muss ich ihm zu seiner Ehre nachrufen.

Herman Greulich.

Ausland.

Dänemark. In Dänemark ist Ende April der
langerwartete Grosskampf zwischen Arbeitern und
Unternehmern ausgebrochen. Während zweieinhalb Monar
ten hatten sich die staatlichen Schlichter bemüht, den
Arbeitsfrieden aufrechtzuerhalten. Die schroffe
Haltung der Unternehmer liess trotz der Zurückhaltung
der Gewerkschaften jede Vermittlungsaktion scheitern.

Schon lange vor dem festgesetzten Termin hatten
die Arbeitgeber alle in der Zeit vom 1. Februar bis
zum 1. April 1925 ablaufenden Tarifverträge für
105,000 dem Gewerkschaftsbund angeschlossene und
25,000 fernstehende Arbeiter gekündigt und waren
bestrebt, die Verhandlungen über die schon am 1.
Februar ablaufenden Verträge für zirka 80,000 Arbeiter
in die Länge zu ziehen, damit eine Aussperrung
gegebenenfalls möglichst alle Arbeiter gleichzeitig treffe.
Unter dem Druck der drohenden allgemeinen Aussperrung

hofften die Unternehmer die Arbeiter
einzuschüchtern und die Verträge durch eine von den
staatlichen Schlichtern ausgearbeitete generelle Abmachung
zu erneuern. Eine solche Lösung aber, die immer erst
in allerletzter Stunde erfolgt, lässt keine gründliche
Beratung der verschiedenen Verträge und deren
revisionsbedürftige Bestimmungen zu. Die in den letzten
Jährten vorgenommenen Lohn reduktionen und Lohnu
erhöhungen, die gemäss Index erfolgten, trafen
deshalb alle Arbeiter gleichmässig, ohne Berücksichtigung
der besondern Verhältnisse oder der Lohnlage. Da
nun bisher gewöhnlich erst in letzter Stunde eine
Vereinbarung zustande kam, hat sich die Praxis heraus¬

gebildet, dass sowohl Arbeitgeber als Arbeitnehmer-
Organisationen jedes Zugeständnis ablehnen, bis die
Verhandlungen vor dem Schlichtungsinstitut stattfinden.

Wenn die Verhandlungen zwischen den einzelnen
Verbänden gescheitert sind, werden dann alle
Streitfragen in letzter Stunde an das Schlichtungsamt
gewiesen und) es wird dann versucht, alles durch eine
generelle Abmachung zu regeln. Ein solches Verfahren
verunmöglicht aber die Berücksichtigung der speziellen
Wünsche und es hat unter den Arbeitern viel
Unzufriedenheit hervorgerufen.

Im laufenden Jahre haben sich die Verhältnisse
ebenso entwickelt. Trotzdem in verschiedenen Berufen
die Verträge bereits abgelaufen waren, hatten in einigen

davon noch gar keine Verhandlungen stattgefunden.

Die Arbeiter hatten zur Tariferneuerung
Forderungen auf Lohnerhöhungen gestellt und sich dabei
auf den steigenden Index berufen. Der Fabrikarbeiterverband,

für dessen Mitglieder die Lohnlage besonders
unbefriedigend ist, hatte darüber hinaus noch für
einzelne Mitgliederkategorien eine weitere Lohnerhöhung
gefordert.

Unter Mitwirkung der staatlichen Schlichter
gelang es, für einzelne Berufe eine dreiprozentige
Lohnerhöhung zu erwirken. In der Metallindustrie verweigerten

die Unternehmer jedes Entgegenkommen und
es erfolgte die Aussperrung. Der Fabrikarbeiterverband

war ebenfalls zu keiner Einigung gekommen und
es traten dessen angekündigte Streiks zu selber Zeit
mit der Aussperrung der Metallarbeiter in Kraft, so

dass am 18. März 42,000 Arbeiter im Kampf standen.
Es fanden dann weitere Verhandlungen statt, die
anfänglich eine Lösung erwarten liessen; die Lage
verschärfte sich aber wieder und führte schliesslich zur
allgemeinen Aussperrung.

Kosten der Lebenshaltung.
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* Nahrungsmittel und Brennstoffe.
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